Abanle nent für Dterm monatlich 50 Pfennige, 
mit Trägerlobn 70 Pfennige, auf der Poſt viertelfabrlich 2 Mart. 
mit Landbr nagergeld 2 Mark 50 Pfennige. 
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| Abonnements⸗Einladung. 
| Unſere geehrten Leſer, namentli die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
netment auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
nenern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
| Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials welches 
wir aus den politiſchen Tages⸗ 
ereigmiffen, aus den gewöhnlich 
ſo intereſſanten Kammerbe⸗ 
richten, aus der lofalen und pro⸗ 
vinztellen Begebniſſen darbieten, 
J. die Schnelligkeit unſerer Nachrichten iſt fo 
A bekannt, daß wir es uns verſagen können, 
ur Empfehlung unſerer Zeitung irgend 
etwas zuzufügen. Wir werden auch ferner⸗ 
bin für ein ſpannendes und in⸗ 
tereſſantes Feuilleton ſorgen 
Der Preis der zweimal täglich er⸗ 
ſcheinenden Stettiner Zeitung beträgt 
außerhalb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr⸗ 
lich nur zwei Mark, in Stettin in der 
Expedition monatlich 50 Pfen⸗ 
nige, mit Bringerlohn 70 Pfg. 
5 Die Redaktion. 


ere 

4 21. September. Ueber die Kon ⸗ 
ſequenzen des Deutſchenhaſſes der 
Fanzoſen bemerkt bie „Dortmunder Zeitung“ 
an liitender Stelle u. A.: 

„Dagegen ſollte ſich unſer Volk ſelbſt und 
zwar in allen Geſellſchaftsſchichten klar machen, daß 
der intenſivſte Haß, der dort in Frankreich gegen 

uns offenbart wird, für unſer eigenes Verhalten 
Konſequenzen nach ſich ziehen ſollte. Wer je die 
Salone unſerer Ariſtokratſe oder ditjenigen unſerer 
NPlutokratie beſucht bat, wer das Leben in den Bä⸗ 
dern, Kurorten ꝛc. kennt, weiß, daß es auch heute 
noch in der „Geſel ſchaft“ zum „guten Tone“ ge⸗ 
hörig betrachtet wird, in franzöſiſcher Sprache zu 

„lonverſtren““ Sind Franzoſen in der Giſellſchaft, 

ſo mag die Benutzung der fremden Sprache in der 

Unterhaltung als eine Höflichleitsrückſicht gelten und 

als ſolche gerechtfertigt ſein, indeſſen oft genug iſt 

das Gegenthell der Fall und es wird doc franzö⸗ 
ſiſch geſprochen, — weil es ſich „vornehmer andören 
fol. Esenfo find ferner beſonders unſere begüterten 

Klaſſen ſtets, mit ſeltenen Ausnahmen, geneigt, 

franzöſiſchen Waaren den Vorzug zu geben, wenn 

dieſelben auch anerkanntermaßen von der deutſehen 

Induſtrie vollkommen ebenſo gut hergeſtellt werden. 

Namentlich unſere Damen greifen mit Vorliebe zu den 

frar zöſiſcen Moden. In einzelnen gewerblichen 

Branchen haben ſich dle Fachgenoſſen zuſammen ge⸗ 

than, deutſche Mode zu vereinbaren, aber bieder 

mit ztemlich geringem Erfolge, weil ſich das Vor⸗ 

urthell einmal für die franzöſtſche Mode erklärt hat, 
j obmotl dieſelbe dem äſthetiſchen Gefühle geradezu 
ie Angeſicht schlägt. Aber es wied in dieſer Be⸗ 

ziehung nicht alltin in jenen Geſellſchaſtoklaſſen ge⸗ 
fündigt, denen es ihr Beſiß geſtattet, ſich den Luxus 
) der theueren franzöfligen Waaren, womöglich direlt 
aue Paris brzogen, zu erlauben. Wie unendlich 
viele Gebrauchsgegenſtände des täglichen Bedarſes, 

die in Deutſchland gearbeitet ſind, werden unter 
franzöſiſcher „Etiquette“ in den Handel gebracht und 
bieweilen thatſächlich nur dann gekauft, wenn ihr 
Urſprung in ſolcher Wetſe hinter einer Lüge ver⸗ 
borgen bleibt. Wie viel beſſer eingerichtete Gaſt 
böfe mag es in Deutſchland geben, deren Be ſißer 
nicht ausſchließlich die Bezelchnung „Hotel“ ge⸗ 
brau rt. Das ehrliche deutſche Gaßhaus glaubt 
der Wirth „Reſtaurant“ nennen zu müſſen, wenn 
er anſtändige Geſellſchaft bei ſich ſehen will. Oft⸗ 
mals gewinnt die Benutzung des Franzöſiſchen für 
Jeden, der dieſe Sprache wirklich kennt, etwas böchſt 


— St 


niſche Ausbildung ungewöhnliche Vortbeile finden 
könnten. Es hat freilich eine Zeit gegeben, in der 
alle anderen abendländiſchen Kontinentalſtädte nicht 
entfernt einen Vergleich mit der Mitropole an der 
Seine aus halten konnten, indeſſen jetzt iſt Paris 
nicht mehr „das Herz Europas“; Berlin und Wien 
haben ſich auch zu Millionen ⸗ und Weltflöbten er⸗ 
hoben und beide bieten dem anſtrebenden jungen 
Manne in den allermeiſten Beziehungen und ſicher 
in allen Beziehungen des gewerblichen Lebens ganz 
das Gleiche, wie die Seineſtadt, und wer endlich 
hinſichtlich des ſoztalen Treibens dir verſchiedenen 
Bevölkerungeſchichten Studien anſtellen will, für den 
iſt Paris auch ſchon länpft nicht mehr die einzige 
hohe Schule, die er aufſuchen kann. Will man 
nun die Konſtquenzen des Deutſchenhaſſes der Fran⸗ 
zoſen ziehen, ſo muß man ſich zur Regel machen: 
Erſtens nicht nach Frankreich zu reiſen und ſich 
dort aufzuhalten, wenn man nicht durch irgend welche 
zwingende Veranlaſſung dazu gemöthigt iſt; zwei⸗ 
tens in Deutſchland ſelbſt der ungerechtfertigten Be⸗ 
vorzugung des Franzöſſſchen — ſowohl in der 
Sprache wie im Waarenverbrauche, wie namentlich 
in der Mode — nach Kräften entgegen zu treten. 
Wenn die Deutſchen dieſen Grundſätzen folgen, 
werden fie fi dadei in zwiefacher Beziehung gut 
ſtehen: fie werden ſich nicht unnötbig perſönlichen 
Beſchimpfungen ausſetzen, auf die heute jeder 
Deutſche in Frankreich gefaßt ſein muß, und es wird 
alljährlich eine ſehr beträchtliche Summe deutſchen 
Geldes, die jetzt zu unſeren feindlichen Nachbarn 
über unſere Weſtgrenze geht, in unſerm Vaterlande 
bleiben.“ a 

— Die Nachrichten aus den überſchwemmten 
Gebieten Oeſterreichs lauten überaus betrübend. 
Die Verhetrungen haben einen ungeahnten Umfang 
angenommen. Glücklicherweiſe beginnt das Waſſer 
zu ſinken und man darf demnach Hoffen, daß die 
arg bedrohten Orte Tirols gerettet werden. Allt 
Berichte And voll Lobes über die aufopfernde Thä⸗ 
tigkelt des Militärs und der Landesſchützen. Die 
Soldaten bahnen ſich durch Schlamm und Gerölle 
den Weg in die bedrohten Ortſchaften und bringen 
Hülfe, ſoweit fie noch möglich iſt. Jedenfalls hat 
die Noth eine ſolche Höhe erreicht, daß das Em⸗ 
green des Staates unvermeidlich erſcheint. — Für 
das am meiſten gefährdete Bruneck hat der tiroler 
Landesausſchuß bereits 5000 Gulden angewieſen. 
Demnächſt wird ein Aufruf des Statthalters zur all⸗ 
gemeinen Hülfeleiſtung auffordern. — Aus Klagen⸗ 
furt kommen beſſere Nachrichten. 

Auch im ſüdweſtlichen Deutſchland, in Baden 
und Würtemberg, hat anhaltender Regen bedeuten 
den Schaden angerichtet. Die Rench iſt ausge⸗ 
brochen, die Brücke bei Oberachern beſchädigt und 
die Renchthalbahn iſt unterhalb der Station Hu⸗ 
backer durch Hochwaſſer unfahrbar geworden. Ebenſo 
MR durch das Austreten des Neckars die Gegend von 
Tübingen bis Kannſtatt von einer großen Ueber- 
ſchwemmung heimgeſucht. Mittwoch Mittag wurden 
Lieutenant Marchtaler und Füſilier Breslawsſy vom 
würtembergiſchen Grenadierregiment Königin Olga, 
welche bei der Milltärſchwimmſchule in Berg vermit⸗ 
telſt eines Nachens einen Soldaten vom jenſettigen 
Ufer abholen wollten, vom Steudel fortgeiifien. 
Beide ertranken. 

— Aus Brunecken im tiroliſchen Puſterthal 
erhält die „N. A. 3.“ folgendes Telegramm : 

Brunecken, 21. September, 2 Uhr Nach⸗ 
mittags. Die Regengüſſe danern fort, die Ueber. 
ſchwemmung iſt allgemein. Ganze Ortſchafun find 
der Zerſtörung preisgegeben; die diesjährige Ernte 
iſt fortgeſchwemmt, alle Vorräthe ſind aufgebraucht, 
in Welsberg und Ober Puſterthal herrſcht bitt rſte 
Noth und Bedrängniß. Schleunige Hüffe in Sen ⸗ 
dung von Nahrungemitteln, Kletdun geſtücken und 
Geld wird an das Bezirksgericht Welsberg oder Be- 
kelshauptmannſchaft Bruneck erbeten. Hülfe iſt Hier 
Menſchenpflicht. mehr als bei Szegedin und dem 
Ringtheaterbrand. 

Riehl, 
Pıofeffor an der Univerſttät Freiburg. 


Ein Boot hatte bereits 48 Perſonen aufgenommen 
und noch mehr Menſchen ſprangen hinein; dadurch 
ſchlug es um und alle ertranken, bie auf einen. 
Dieſer ſchwamm an das Kapitänsboot, in welchem 
18 Menſchen Zuflucht gefunden hatten. Die Wel ⸗ 
len ſchlugen einen nach dem anderen über Bord, 
mehrere ſtarben an Erſchöpfung und nur 2 Men- 
ſchen erreichten lebend das Ufer. Den ganzen Frei 
tag blieben die Geretteten am Strande, wo ſchließ⸗ 
lich Indianer ſie fanden und nach Parry Sound 
brachten. 

— Von den Miniſterialreſſorts, welche ſpeniell 
mit dem Landtag zu thun haben, dürfte das 
Juſtizminiſttrium in der bevorſtehenden Seſſion den 
Kammern nur eine einzige, allerdings belangreiche 
Vorlage unterbreiten, nämlich die abgeänderte Sub⸗ 
haſtatione ordnung. Die Zweifel, ob dieſe Vorlage 
noch fertig za ſtellen ſein möchte, And nunmehr ge- 
boden. Das Material für die Reform der Sub 
haſtationsordnung ſetzt ſich nach einer Mittheilung 
der „Magdeb. Zig.“ zuſammen aus den Anträgen 
der verſchitdenen parlamentariſchen Köͤrperſchaften, 
den Petitionen aus den Kreiſen der Gutsbeſitzer, 
den vom Juſtſzminiſter eingeforderten Gutachten der 
Appellationsgerichte und Anwaltes kammern, ſowie des 
Volkswüthſchaftsrathes. An der Hand dieſer Gut⸗ 
achten if eine Umarbeitung des urſprünglichen Ent- 
wuefts des Miniſtertums erfolgt, bei welchem haupt⸗ 
ſächlich ver Geheime Ober⸗Juſtizrath Kurlbaum II. 
bethelligt war, dem auch wohl die Vertheidigung 
der Vorlage im Landtage übertragen werden dürfte. 
Die Vorlage ſucht allen von den gedachten Kreiſen 
beregten Uebelſtänden vorzubeugen, ganz beſonders 
bezüglich der Unkündbarkeit der zuerſt eingeſchriebe⸗ 
nen Hypotheken und des Umſtandes, daß durch ein 
Minimalgebot die Erwerbung eines Grundſtückes 
erfolgen kann, ohne daß die übrigen Gläubiger 
entſchädigt werden Zweifellos wird der Entwurf 
ohne Schwierigkeiten Annahme finden. 


— Zotſchen den Zeilen der offiziellen Tele 
gramms aus Moskau war es bertits herauszuleſen, 
daß die Kalſerkrönung anläßlich des jetzigen Aufent 
haltes der Kalſerfamilie in Moskau nicht ftattfinden 
werde. Jetzt kommt aus Petersburg die difinitioe 
Beſtättgung dafür, gleichzeitig jedoch mit der Mel ⸗ 
dung, daß die Kaſſerkrönung nunmehr auf die Zeit 
zwiſchen dem 20. und 25. September alten Stils 
(2, und 7. Ditober neuen Stils) angeſetzt ſei. Der 
Kaſſer kehrt zunächſt mit feiner Familie und feinem 
Gefolge am Sonntag nach Peterhof oder Gatſchina 
zurück. Der Beſuch galt diesmal nur der Ausſtel⸗ 
lung in Moskau. Fürſt Dolgoruckt, der General- 
gouverneur von Moekau, erklätte bel feinem letzten 
Aufenthalt in Petersburg (in voriger Woche), daß 
Alles für die Krönung bereit ſet und daß es nur 
von dem Kalfer abhänge, den Tag zu beſtimmen. 

Wir laſſen nun noch einige Mittheilungen des 
„B. T.“ folgen: 

Ale am letzten Dienſtag ſpät Abends plotzlich 
geflüſtert wurde, der Katſer ſei Abends 8 Uhr nach 
Moskau abgereiſt, ſtieß die Nachricht fat durchweg 
auf Unglauben. Derartige Gerüchte find in letzter 
Zeit zu oft aufgetaucht und Hatten ſich ſchließlich 
immer als unwahr erwieſen. Deſto größer war die 
Ueberraſchung, als heute früh eine, offizielle Mitthei⸗ 
lung im „Regierungsboten“ an der Wahrheit der 
Nachricht keinen Zweifel mehr aufkommen ließ. Die 
ganze Bahn war am Sonntag und Montag noch 
mals von Ingenteuren des Kommunikations Mini⸗ 
ſteriums unterſucht; zugleich war der Militärkordon 
entlang der Strecke Petersburg⸗Moskau weſentlich 
verſtärkt worden; alle 100 bis 200 Schritt ſtand 
ein Doppelpoſten, auf größere Diſtanzen dapinter 
Piquets. 

Die Bahnhöfe, Brücken und Viadulte waren 
unter ganz beſondere Obacht genommen und mit 
verſtärkien Milftärpoſten beſttzt. Selbſtoerſtändlich 
ging die allgemeine Anfcht datzin, daß der Kaſſer 
zur Krönung nach Moskau gefahren je! Aus kom 
petemter Quelle erfuhr ich dagegen!, daß dies 
nicht der Fal wäre. Wie dieſer Moskauer Beſuch 
ohne damit verbundene Krönung im Volle aufge- 
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wart des Kaiſerpaarts bei den großen öffentlichen 
Feſtlichleiten unter den obwaltenden Verhältniſſen zu 
gefahrvoll iſt. Die neueſien Entdeckungen in Odeſſa, 
wie in Helſingfors und Sweaborg, woſelbſt eine 
Verſchwörung ruſſiſcher Offiziere und Beamten ent ⸗ 
deckt wurde, beweiſen dies auf's Deulichſte. Erſt 
vor ſechs Tagen wurden in Helſingfors als die 
Häupter der Verſchwörung die Lehrer am Altxander⸗ 
Gymnaſtum Sſtkorskt und Leoutjew, ſowie ein Fähn⸗ 
rich des Dwinaſchen Infanterie-Regiments, Moſt⸗ 
ſchinskt, arrrtirt, nachdem in ihren Wohnungen die 
faktiſchen Beweiſe verbrecheriſcher Thätigkeit aufge- 
funden waren. Kurzum, ſchwerwiegende Gründe 
find vorhanden für eine möglichſt file Krönung. 
Laut dem Kirchengeſetze muß, wie übrigens auch 
ſchon früher erwähnt, das Kaiſerpaar mehrere Tage 
vor der Krönung und zwar eigentlich in einem der 
Moe lauer Klöſter faſten. Ob und wann das be⸗ 
zügliche Krönungs-Manifeft erſcheinen wird, darüber 
ſind ebenfalls die Meinungen ſehr getheilt. Wie 
verlautet, ſollen die in Warſchau gamijonirenden 
Garde - Grenadier Regimenter Befehl erhalten 
baben, in einigen Tagen nach Moskau aufzu⸗ 
brechen. 

Die Ober ⸗Preßverwaltung befahl den Redak- 
tionen, keinerlei Ungünſtiges über den Fürſten von 
Montenegro in ihren Spalten aufzunehmen, dem 
man von vielen Seiten nicht wohl wolle. 

— Utber die Politik, welche Deutſchland in 
dem nächſten Stadium der egyptiſchen Frage befol 
gen wird, gehen dem „Standard“ von ſeinem Ber⸗ 
liner Korreſpondenten folgende Mittheilungen zu: 

Fürſt Bismarck iſt der Anſicht, daß es keine 
der anderen Mächte tangirt, welches Arrangement 
zwiſchen England: und der Türkei über die Zukunft 
Egyptens zu Stande kommt. Die europziſchen 
Mächte haben kein Recht, ſich zu beklagen, ſelbſt 
falls England es für nothwendig bält, Feſtungen 
am Sutzkanal zu errichten oder denſelben durch per ⸗ 
manente Truppen-Olkupationen zu ſchützen, voraus⸗ 
geſetzt, daß dies Alles mit Zuſtimmung des Sul- 
tans geſchieht. Ein ſolches Arrangement würde 
nämlich weder beſtehende Verträge noch internatio⸗ 
nale Verpflichtungen verletzen, denn dieſelben ent⸗ 
halten nur Stipulationen über die finanziellen und 
juridiſchen Kommiſſionen. Der Türkei und England 
ſteht es völlig frei, jedes beliebige Separat ⸗Abkom⸗ 
men mit einander zu treffen, ſo lange ſie jene in⸗ 
ternationalen Feſtſetzungen nicht verletzen. Unter 
keinen Umſtänden wird Fürſt Bismarck ſeine gegen ⸗ 
wärtige Haltung der Reſerve oder der wohlwollen 
den Neutralität gegenüber England aufgeben, weil 
er, wie er wiederholt hervorhob, dauernd der Anſicht 
iſt, daß Englands immens große Intereſſen in 
Egppten und am Suezkanal vollkommen ſeine bis 
gerige dortige Aktion rechtfertigen. Zudem iſt der 
deutſche Kanzler überzeugt, daß England ſeinen Steg 
und den dadurch erlangten Einfluß in Egypten nicht 
übermäßig ausbeuten wird, ſondern nur derartig, 
daß er auch allen übrigen ziviliſtrten Nationen ber 
Welt zu Gute kommt. Daher iſt nach Fürſt Bis⸗ 
marck's Anſicht weder ein Kongreß noch eine Kon⸗ 
ferenz nothwendig, falls England und die Türkei 
zu einem Einvernehmen über die Zukunft Egyptens 
kommen. Ein Kongreß oder eine Konferenz wird 
nur erforderlich, falls jenes anglo - türkiſche Ein⸗ 
verſtändniß die beſtehenden Berträge verlegen 
ſollte, oder falls ſie zu einem Separat-Ablommen 
nicht gelangen ſollten. Sollten abſichtlich Frank⸗ 
reich, Rußland oder Italien einen Kongreß vor⸗ 
ſchlagen, jo wild Fürſt Bismarck dieſen Vorſchlag 5 
nur dann annehmen, falls England vorher zuge⸗ 8 
ſtimmt hat. N 
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Stettin, 22. September. In nächſter Zeit, 
nämlich für den 30. September d. Je., wird in 
ſämmtlichen Provinzen Preußens eine Zuſammen⸗ 
ſtellung gemacht, welche über die Unterbringung der 
auf Grund des Geſetzts vom 13. März 1878 zur 
Zwangserziehung verurthellten Kinder Auskunft ge⸗ 
ben ſoll. Am ſelben Tage des Borfapres war 3038 


— Die ſchon kurz gemeldete Nachricht von nommen werden wild, bletbt abuwa ten; bei Die- Kindern das Geſetz zu Gute gekommen, von denen 
dem Untergange des Dampfers „Aſia“ wird beſä- hn dürfte er eine arge Enttäuſchung bervorrufen. 523 in Familien und 2515 in Anſtalten Auf⸗ 
tigt. Der Dampfer gehört der N.-W.-Tranſt-] Beſonders das niedere Volk mit ſeinem Aberglauben nahme gefunden hatten. Nur Poſen, Schleswig⸗ 
Linie und ging Mittwoch von Colliugwood, On- wünſcht und verlangt die baldige Krönung ſeines Holſtein, Berlin und Hannover er damals in 
tario, nach den oberen Sten ab. Es brach ein Zaren. erheblichen Maße mit der Familienerziehung vor⸗ 
furchtbarer Sturm aus, in welchem der Dampfer In einer weiteren Mittheilung heißt es dann: gegangen. Die bevorſtehende Veröffentlichung aun 
Lböſiſchen zu baſchen, verleitet auch viele, mit der] ſank. Es ſcheint, daß nur zwei Menſchen von den Die für die Zeit vom 20. bis 25. Septem- dücfte lehren, daß die Familienerziehung im lau⸗ 
Hoffnung nach Frankreich und beſonders nach Paris! hundert an Bord befindlich geweſenen gerettet ſind. ber alten Stils an beraumie Krönung dürfte ſich auf fenden Jahre nicht unweſentliche Forſſchritte gemacht 
m gehen, daß ſie dort für eine beſtimmte fachmän⸗ Die Leute flüchteten ſich vom Dampfer in die Böte. die kirchliche Zeremonie beſchränken, da die Gegen⸗ hat; denn nicht allein ind diejenigen Provinzen, 


Komiſches; wir erinnern zum Beiſplel nur an den 
eigentümlichen Gebrauch, der in Deutſchland viel 
ſach von dem Worte „Tollette“ an Vergnügungs 
orten, in „Reſtaurants“ ꝛc. gemacht wird. Die 
bei uns jo ſtark verbreitete Unfitte, nach dem Fran- 


fer Richtung unternommen. 


thun haben werde. 


abmweisbarer wird. 


1878. 


allerlei Gefährdungen ausgeſetzt. 


daß fie auch jetzt nicht verlaſſen find. 
gründende Vereine. 


gewinnen. 
gefördert werden. 


Zahl der amtlichen Obhut Entlafjerer. Dieſe 


Menſchenfreund ihnen zu bieten im Stande iſt. 


denſelben As beſtpappe eingeſchaltet; kleine, 


gemiſche. 
Brenners und geſteigerte Dampfbildung. 


obwalten zu laſſen, und wie reglerungsſeitig durch 
den Erlaß geeigneter Verordnungen alles geſchieht, 


nicht minder die Pflicht, bei Benutzung von Petro- 
leum die größte Vorſicht obwalten zu laſſen. 

— Wie die „N. St. tg." hört, iR für die 
neuprojeltirte Straßenbahnlinie Bollwerk-Perſonen⸗ 
Bahnhof-Cap⸗-chert ſeitens der Polizei-Direktlon jetzt 
die Genehmigung erthellt und liegt die Angelegen- 

heit augenblicklich bei der Baudeputation, die dem 
Unternehmen ebenſo günſtig geftimmt fein ſoll; es 
dürften alſo auch von biejer Seite keine beſonderen 
Schwierigkeiten erwachſen. Sollte die Linie die Zu- 
ſtimmung der ſtädtiſchen Behörden erhalten und die⸗ 


welche das Syſtem ſchon früher erprobt, zur ver⸗ 
mehrten Anwendung deſſelben geſchritten, ſondern 
auch andere Landestheile haben, den uns geworde⸗ 
nen Nachrichten zufolge, ernſtlichere Verſuche in dle⸗ 
Nicht ſelten hört man 
dort, wo der Famillenerziehung der Vorzug einge- 
räumt iſt und wo deshalb Fo eantſchieden günſtige 
ſichtbare Erfolge erzielt werden, die Anſicht äußern, 
als ob jetzt die freie Tlebesarbeit nichts mehr zu 
Ein gewaltiger Irrthum! 
Ganz im Gegentheil; — der ferien Liebes arbeit 
bleibt eine Aufgabe, die von überaus großem Be⸗ 
lange, mit jedem Jahre wichtiger, brennender, un⸗ 
Auf das Altee vom 6. bis zum 
12. Jahre beſchränkt ſich das Geſetz vom 13. März 
Kinder dieſes Alters werden unter den 
näher beſtimmten Vorausſetzungen davon berührt 
und für ſie währt alsdann die Fürſorge bis zum 
Verlaſſen der Schule, bis zum Eintritt in die Lehre 
oder in einen Dienſt. Dann jedoch ſtehen ſie meiſt 
allein, ohne weiteren Anhalt da, häufig genug 
Nun, hier be⸗ 
ginnt eine neue Aufgabe für die Gemeinnützigkeit. 
In denjenigen Orten, wo verwahrloſte, richtiger 
verwahrloſt geweſene Kinder im Dienſt oder in der 
Lehre ſind, da ſollten ſich gemeinſinnige Männer 
und Frauen bereit finden, freiwillige Pfleger zu 
werden. Man würde deren Intereſſe gegenüber dem 
Dienſt⸗, Arbeits- und Lehrherrn vertreten, man 
würde fie gelegentlich einmal zur Familie heran ⸗ 
nehen, man würde für ihre Ausrüſtung mit Sorge 
tragen — man würde ſſe, kurz gejagt, fühlen laſſen, 
Für ſolche 
Zwecke bedarf es nicht immer einmal beſonders zu 
In den meiſten Städten könn ⸗ 
ten Frauenvereine oder ſonſt beftchende gemeinnützige 
Geſellſchaften ſich denſelben widmen; anderswo ver⸗ 
möchten vielleicht die Geiſtlichen geeignete Leute zu 
Aber jedenfalls kann nur ſo das durch 
die Familienerziehung Erreichte weiter gepflegt und 
Schon jetzt, nach faſt vierjähri⸗ 
ger Wirkſamkett des Geſetzes, giebt es eine große 
be- 
dürfen gar dringend der Fürſorge, welche allein der 


— Ueber die Temperatur des Pe⸗ 
troleums in den Baſſins brennender 
Lampen find im deutſchen Reichs⸗Geſundheits⸗ 
Amt zahlreiche Beobachtungen unter normalen und 
nicht normalen Verhältuiſſen angeſtellt worden. Bei 
dieſen Verſuchen wurden alle Vorſichtsmaßregeln ge⸗ 
troffen, um Verſuchsfehler möglichſt zu vermeiden. 
Die Lampen wurden ſtets in genügender Entfernung 
von einander aufgeſtellt und, um die gegenſeitige 
Wärmeſtrahlung vollends zu paralyfiren, zwiſchen 
ſehr 
genau regulirte Maxtmal-Thermometer wurden in 
geeigneter Weiſe auf dem Petroleum des Lampen ⸗ 

Baſſins ſchwimmend erhalten; dieſelben geſtatttten 
eine bequeme Beſtimmung der gegen Ende des jewel⸗ 
ligen Verſuchs erreichten Temperatur des Petroleums 
und bie Zimmer-Temperatur wurde von einem Mari- 
mal-Thermometer, welches in gleicher Höhe mit den 
Lampen aufgehängt war, angegeben. Ferner wur⸗ 
den Unterſuchungen hinſichtlich der verſchiedenen Ar- 
ten der Brenner und der Dochte gemacht und es 
ergab ſich, daß Flachbrenner ſich durchſchnittlich viel 
ſtärker erhitzen als Rundbrenner, und daß dle Mög⸗ 
lichkeit der Entzündung der Petrolcumdünſte innig 
mit der Konſtruktion des Brenners im Zuſammen⸗ 
hange ſteht, fo daß z. B., wenn die in den Bren⸗ 
nerboden befindlichen Luftöffnungen zu groß oder 
nicht mit paſſenden Schutzvorrichtungen verſehen ſind, 
leicht ein Zurückzünden der Flamme ſtattfindet. Eine 
andere häufig wirkende Urſache der Rückzündung der 
Flamme beſteht darin, daß der Docht nicht breit 
genug iſt und ſomit, indem er die Dochthülſe nicht 
hinreichend aus füllt, freie Verbindungs⸗Kanäle zwi⸗ 
ſchen dem Baſſin und der Flamme beſtehen läßt. 
Dieſe Verbindungs⸗Kanäle find ſehr gefahrbringend, 
weil ſie unmittelbar gegen die Flamme ausmünden 
und ſomit die Rückzündung nach dem Baſſin auf 
direkteſtem Wege zu Stande kommen laſſen. Auch 
die Behandlungsweiſe der Lampen hat einen nam⸗ 
haften Einfluß auf das Zuſtandekommen von Ex⸗ 
ploſtone verfahren: Wenn z. B. bei nachläſſiger Rei⸗ 
nigung der Brenner ſich die zur Unterhaltung einer 
gewiſſen Abkühlung an denſelben angebrachten Luſt⸗ 
Öffnungen mit Dochtſchnuppen verflopfen, oder, wenn 
jene Qeffnungen auf andere Weiſe verkleinert wer⸗ 
den, jo entſtehen dadurch, in Folge der ſtattfinden⸗ 
den Erhitzung des Brenners bezw. des Dochtes, 
ſelbſt bei den beſten Oelen, gefahrbringende Dampf⸗ 
Auch ein unrichtiges Aufſetzen des Cy⸗ 
linders — ſich kundgebend durch Blaken der Flamme 
— verunſacht gleichfalls eine ſlarle Erhitzung des 
Hiermit 
ergiebt ſich auf's Neue, wie nothwendig es iſt, bei 
Benutzung von Petroleumlampen die größte Vorſicht 


um Gefahren vorzubeugen, jo hat das Publikum 


führung gelangt, dieſelbe vom Bollwerk aue durch 
die Unterwiek und Alexanderſtraße weiterzuführen und 
an der Gießereiſtraßenecke einen Anſchluß an die 
Für letzteres 
Unternehmen iſt namentlich in Grabow ungemein 
Es würde allerdings 
zu dieſem Zwecke die Durchſtechung des Witkenberges 


Linie Stettin⸗Frauendorf berzuſtellen. 
viel Sympathie vorhanden. 


nöthig werden. 


Oktober öffentlich auszulegen. 


richten. 


tion 1, die ſich von dieſer Zelt ab in den Hän⸗ 


zenſtraße 6 beim Optiker Ernſt Stäger. 


bis 6 Uhr Nachmittags geöffnet. 
werden von ihnen aser micht geleistet. 


ſelben Station ihre Einlagen machen. 


ſtädtiſchen Sparkaſſe zu beſorgen. 
auf Anſpruch 


jahr mindeſtens 1 Mark geſpart haben. 


macht. 


rung einer Mark dienen ſollen 


Sparkaſſen bücher für die Intertſſenten der Pfeunig⸗ 


ſparer der 


kaſſe übergeben, damit darin die 


nennenswerthen Erfolg gehabt hat, ſteht ſich das⸗ 


für Sparbücher, Geſchäftsbücher, Marken, Stempel ꝛc. 


tionen ſich als nützlich erweiſt, beabſichtigt das Ku⸗ 
ratorium zum 1. Januar weitere Stationen einzu⸗ 
richten. Auch iſt zur wirksameren Foriführung des 
wohlthätigen Unternehmens die 
„Pfrunigſparkaſſen⸗Vereins“ in Aus ſicht genommen. 


— Der 13 Jahre alte Sohn Robert des 
Arbetters Piehl hat ſich am 18. d. Mie. aus der 
elterlichen Wohnung, Roſengarten 31, entfernt, um 


ſich auf die Laſtadle zur Schule zu begeben. Der- 
ſelbe iſt nicht in der Schule eingetroffen, auch nicht 
wieder in die elterliche Wohnung zurückgekehrt und 
wird vermuthet, daß dem Knaben ein Unglück zu⸗ 
geſtoßen iſt. 

— Einem Deuiſcheſtraße 55 wohnhaften Ofſt⸗ 
Herburſchen wude am 18. d. Mts., Vormittags, 
aus feiner Kammer eine ſilberne Cylinderuhr mit 
Goldrand und kurzer Nickelkette im Werthe von 28 
Mark geſtohlen. 

— Die Verletzung, welche Herr Fabrikbeſitzer 
W. A. Helm durch das Zerſpringen eines Polir⸗ 
feines davongetragen, iſt glücklicher Weiſe nicht jo 
gefährlich, daß derſelbe Aufnahme im Kranken hauſe 
ſuchen mußte, nur die rechte Hand hat eine unbe⸗ 


— Seltens der königlichen Landrathsämter 
find. die Gemeindevorſteher der ländlichen Wahl⸗ 
bezirke aufgefordert worden, die Wählerliſten der 
ſtimmberechtigten Gemeindemitglieder aufzuſtellen und 
ſoweit es thunlich in der Zeit vom 10. bis 12. 
Ueber etwaige Ein⸗ 
wendungen gegen die Richtigkeit der Wählerliſten 
hat der Gemeindevorſtand binnen drei Tagen zu 
entſcheiden und die Entſcheidung dem Antragſteller 
mitzutheilen, und binnen weiteren acht Tagen ſteht 
gegen dleſe Entſcheidung Berufung an den Kreis⸗ 
aueſchuß offen. Ueber die Ausführung dleſer land⸗ 
räthlichen Verfügung ſowie über den Erfolg der 
Aufſtellung und Auslegung der Wäghlerliſten iſt 
den Landrathsämtern bis zum 18. Oktober zu be⸗ 


— Das Kuratorium der Pfeunnigſpar⸗ 
kaſſe theilt uns mit, daß vom 2. Oktober an 
außer der auf der Laſtadie bereits beſtehenden St a- 


den des Kaufmanns Auguſt Grohn, Kirchen 
ſtraße 3, befindet, noch folgende fünf Zahlſtellen zur 
Benutzung des Publikums eröffnet werden. Sta⸗ 
tion 2 Roſengarten 51 beim Kaufmann Oecar 
Knuth. Station 3 grüne Schanze 11 a beim 
Kaufmann Auguſt Putſch. Station 4 Schul- 
St“ 
tton 5 Bellevueſtraße 10 beim Kaufmann Oecar 
Eilert. Station 6 Grünhof, Heinrichſtraße 11 
(Ecke der Grenzſtraße) beim Poſamentier C. Ban- 
naſch. Alle dieſe Stationen find vom 2. Ottober 
ab zur Annabwe von Einzahlungen täglich von 3 
Rückzahlungen 
Behufs 
leichterer Kontrolle der Stationen iſt es abſolut 
nothwendig, daß die Einzahler ſtets bei der⸗ 
Die 
Stationen werden ſich auch durch die verſchiedenen 
Farben der von ihnen auszugebenden Marken von 
einander unterſcheiden. Zum 1. Oktober tritt an 
die bisherige Station auf der Laſtadie die Pflicht 
beran, einem Theil ihrer Pfennigeinleger e der 

ar 
können natürlich nur diejenigen 
Sparer erheben, die in dem verfloſſenen Viertel⸗ 
Wer alſo 
ein ſtädtiſches Sparlaſſenbuch ſchon zum Oktober zu 
erhalten wünſcht, aber in der Pfennigſparkaſſe noch 
nicht 100 Pfennige geſpart hat, muß in den letz⸗ 
ten Tagen des September noch ſo viele Spar⸗ 
pfennige bei der Pfeunigſparkaſſe einzahlen, daß der 
Geſammtbetrag ſeiner Erſparniſſe reſp. der dafür 
eingellebten Marken wenigſtens 100 Pfennige aue ⸗ 
Vom kommenden Montag an bis inkl. 
Sonnabend derſelben Woche müſſen die Bücher der 
Pfennigſparkaſſe bet der Station Laſtadie präſentirt 
werden und können in biefer Zeit nur ſolche neue 
Einlagen angenommen werden, die zur Kompleti⸗ 
Die Einziehung 
der Bücher und Ertheilung der Qulttung nimmt 
ſolche Zeit und Aufmerlſamkelt in Anſpruch, daß 
neue Sparbüchlein in der kommenden Woche nicht aus⸗ 
gegeben werden können. Da die Verwaltung der 
ſtädtiſchen Sparkaſſe glaubt, täglich nur 50 — 60 


ſparkaſſe ausfertigen zu können, wird wohl der 
ganze Monat Oktober darauf gehen, ehe alle Mark- 
Pfennigſparkaſſe ihre bez. ſtädtiſchen 
Sparkaſſenbücher in Händen haben. Sollten einige 
Sparer der Pfennigſparkaſſe bereits Sparer der 
ſtädtiſchen Sparkaſſe ſein, alſo ſchon ein Sparkaſſen⸗ 
buch beflgen, fo müſſen fie ſolches der Pfennigſpar⸗ 
Uebertragung 
ihrer Pfennigerſparniſſe vorgenommen werden kann. 
Da die vom Kuratortum erlaſſene öffentliche Bitte 
um Unterſtützung durch freiwillige Beiträge keinen 


ſelbe genöthigt, für die vom 1. Oltober ab neu 
auszugebenden Sparbüchlein von den Einlegern je 
5 Pf. zur Deckung der nicht unerheblichen Koſten f 


zu erheben. Sofern die Eröffnung der neuen Sta⸗ 


Bildung eines 


Wein 


dle Akuſtik zu verbeſſern. 
dieſes letze Mittel geholfen haben. 


lag in Perſius' Händen. 
fie nicht vor dem Unglück der fürchterlichſten Akuſtlk. 


Der Potsdamer Witz erzählt, die Gemeinde habe 
einmal einen taubſtummen Prediger gehabt, den 
Mangel jedoch erſt nach drei Jahren bemerkt. Kö⸗ 
nig Friedrich Wilhelm III. war bel dieſer Kirche 
ganz aus feiner gewohnten Sparſamkeit herausge- 


gangen; er wollte in der Nähe des Köntgoſchloſſes 
ein „chef d'oeuvre“ haben. 
der König die Bergpredigt anbringen, denn ſie ent⸗ 
halte die ganze evangellſche Glaubens- und Sitten ⸗ 
lehre. Der Grundſtein zu der Kirche war am 3. 
September 1830 gelegt worden und am 17. Sep⸗ 
tember 1831 konnte fie geweiht werden. Der Kö⸗ 


nig und das ganze königliche Haus erſchienen zu 


der Feier. Aber ſchon das einleitende Orgelſotel, 
der Chor und der Gemeindegeſang klangen ſchwach 
und dumpf. 
rüſtet, „in einer ganz gewöhnlichen Dorfkirche beſſer!“ 


Dann betrat Dr. Neander den Altar zur Weihe⸗ 
rede. Man horchte und hoichte, aber Niemand vır- 
Rand ihn; die Stimme verlor vielmehr allen Wohl- 
Die · 
ſelbe Erſcheinung wiederholte ſich bel der Feſtpredigt 
Man ſah ſich bedenk⸗ 
Unwillig und 
Der König. 
ſonſt ein ſo ruhiger und gemäßigter Herr, war außer 
Nie hat man ihn jo verdricßlich und ver⸗ 
„Da haben wir“, rief er aus, 


laut und erging ſich in wunderlichen Tönen. 


des Superintendenten Ebert. 
lich an und ſchüttelte die Köpfe, 
verdrießlich verließ Alles die Kirche. 


ſich. 
ſtummt geſehen. 
„die gauze ſaubere Geſchichte. Unerhört! Ich hade 
den Kuchbau mit Theilnahme betrieben, hade ge- 


prüft, gewählt, verglichen, mit Sachkundigen überlegt 
und freute mich, die Wünſche der Bürgerſchaft zu 
Habe mir es viel koſten laſſen und nie 
mals lieber gegeben. Mit Vergnügen habe ich aus 


erfüllen. 


meinem Fenſter den Bau geſehen und man ver- 
ſicherte mir, Alles ſei gut; das war eine Herrlich 
teu! Und nun da Alles fertig geworden, iſt Alles 
verdorben, jo daß man kein Wort verſtanden haf. 
Verdrießlich! Habe es aber ſchon ſo oft erlebt, daß 
ich die Düpe von der Affaire bin.“ 
blieb dem Könige jo zuwider, daß er von Dingen, 
die ſich prächtig und vielverſprechend ankündigten, 


deren Ausgang ihm aber problematiſch ſchten, zu 


ſagen pflegte: „Es wird damit, fürchte ich, geben 
wie mit der Nicolaikirche!“ Schon nach 15 Jah- 
ren mußte fie einer großen Reparatur unterworfen 
werden. König Friedrich Wilhelm IV. ließ 1846 


zur Verbeſſerung der Akuſtik die koſtſpielige Kuppel 
Vergeblich. Jetzt endlich har man zu 


aufſetzen. 
Wollfäden als letztem Hülfemittel feine Zuflucht ge- 
nommen. 

— (Gegen das Telephon.) 
ein Telephon in Ihrem Hauſe anbringen laſſen?“ 
ſagte ein New-Yorker Agent zu einem Geſchäfts⸗ 


manne und glaubte feine eindringliche, überzeugende 
Rede nicht beſſer ſchließen zu können, als indem er 
„Denken Sie nur, wie jehe es Ihnen 
zu Staten kommen wird, wenn Ihre Frau etwas 
„So!“ rief der 
Ich 
habe Ihnen aufmerkſam zugehört, als Sie mir 


hinzufügte: 


mit Ihnen beſprechen will.“ — 
Kaufmann aus, „nun habe ich aber genug! 


auseinanderſetzten, wie ich dadurch meinen Fleiſch⸗ 


bedarf beim Flelſcher werde beſtellen können, und ich 


fand Ihre Vorſtellung, daß ich dann das Bier viel 
ſchneller ins Haus bekommen werde, jehr vernünftig 


und annehmbar; wenn Sie mir aber ſagen, daß 


die einzige Ruhe, die ich noch während des 
Tages genieße, unwiderbringlich durch Ihre cl. 


triſche Zinnpfeife verloren gehen wird, dann if ee 
Zeit, daß Sie Ihre Betrachtungen vor anderer 
Leute Ohren aus kramen. Behelligen Sie mich nicht 


weiter, junger Mann!“ Der Agent beherzigte die⸗ 
fen Rath und empfahl Mh, denn es ſchien ihm 
nicht rathſam, auch nur eine Minute länger in der 
Nähe des immer aufgeregter werdenden Gatten zu 
verweilen. 

— (Ein achtzig Pfund ſchweres Hagelkoin.) 
Eine große Aufregung brachte vergangenen Dlenſtag 
in unjerer Stadt die Nachricht hervor, daß ein acht⸗ 
sig Pfund ſchweres Hagelkorn jede Mellen weſllich 
von Salina in der Nahe der Eiſenbahn niederge⸗ 
allen ſei. Eine genauere Unterſuchung ergab fol- 
gende Thatſache: Eine Anzahl Eiſenbahn- Arbeiter 
war am Dienſtag Nachmittag bei ihrer Arbeit einige 
Meilen weſtlich von der Stadt beſchäfugt, als fe 
ein Hagelwetter überfiel. Martin Elwood, der 
Schachtmeiſter, berichtet, daß in ihrer Nähe Hagel- 
körner niederfielen, die vier bis fünf Pfund wogen, 
und daß, als fie nach Salina zurückkehrten, die 
Körner an Größe zunahmen, bis die Leute eine 
große Eismaſſe fanden, die, ſoweit er deren Gewicht 
ſchätzen konnte, nahezu achtzig Pfund wog. An 
dieſer Stelle ſahen fie die Erde mit Hagel bedeckt, 
als ob ein Winterſturm über das Land gefegt hätte. 
Außer dieſem gewalugen Etsſtück nahm Ellwood ein 
Hagellorn auf, das über einen Fuß lang war, drei 
bis vier Zoll im Durchmeſſer und wie eine Zigarre 
geformt war. Dieſe elnzelnen Stücke wurden auf 
einen Handwagen gelegt und nach Salina gebracht. 
Herr Hagler, Kaufmann aus North Sante Je, 
wurde der Beſitzer des größeren Stückes und bin⸗ 
derte es am Zerfließen dadurch, daß er es in ſeinem 
Laden in Sägeſpähne legte. Viele Leute ſtrömten 
am Dienſiag Nachmittag herbei, um es ſich anzu⸗ 
chen. 
1 — Folgende Hiſtorie tt „Figaro“ jei- 
nen Leſern als Witz auf. Eine Bäuerin kommt zu 


enen 
e 


Man hat Wollen fäden 
unter der Kuppel entlang geſpannt, und etwas ſoll 
Die Kirche iſt, 
wie bekannt, ein Weck Schinkels, die Ausführung 
Dies Alles aber ſchützte 


Am Frontiſpice ließ 


„Das iſt ja,“ äußerte der König ent- 1 


Die Kirche 


„Sie werden alſo 


ber Herr, und der Barbier bat nur geſagt es würde 


noch den ganzen Tag weh bun.“ — „Nun, dann 


will ich Euch noch flärkre Tropfen geben, als ge⸗ N 


ſtern. Ihr müßt ſie in Watte auf den kranken 
Zahn thun, aber ja recht darauf achten, daß die 
Watte nur 
„Ach, lieber Herr, dann thut Ihr die Watte doch 
ſelber auf den Zahn, ich habe ihn hier bei mir 
und damit zieht fie denſelben aus der Taſche. 
Der Barbier hatte ihn am Tage vorher ausge⸗ 
zogen. 

— Das Manöverleben hat neben allen Un⸗ 
bequemlichketen auch ſeinen Humor, der friſch und 
lustig ſprudelt; ſo hatte in einer ſäch ſiſchen Stadt 
ein Soldat in gutem Hauſe ein ſchlechtes Quartler. 
Der Mann beſchloß, farchtbare Rache zu nehmen 
und als das Regiment ausrückte, fand man im 
Blatte folgendes Inſerat: 

X Straße Nummer 4. 
Jeſus Sirach, Kap. 31, Vers 12 
dieſe Verſe lauten: 
2. „Wenn du bei eines reichen Mannes Tiſche 
fißet, jo ſperre deinen Rachen nicht auf, 
13. Und denke nicht: 


und 13; 


das Kommando, aber der humane Chef wies die 
Klage mit der Bemerkung ab, er freut ſich, jo bi⸗ 
belfefte Mannſchaften zu haben. 

— (Das Teſtament Adellna Patti.) Ein 
Mitarbeiter des „Gil Bla.“ iſt in die Geheimniſſe 
des Teſtaments von Adelina Palti eingeweiht wor⸗ 
den. Die berühmte Sängerin will in dem Parke 
ihres Schloſſes in England beigtſetzt werden, und 
darüber ſollen in einem großen Vogelhaus zahl⸗ 
veihe Nachtigallen ihre Lieder ertönen laſſen. 
Darauf beſchränkt ſich ſür den Augenblick die Wiſ⸗ 
ſenſchaſt des „Gil⸗Blas.“ 


— (Aus der Inſteuktione ſtunde.) Unteroft⸗ 


ner: „Was thut ein Offiner, wenn er ausgeht?“ 
— Gemeiner : „Er wird gegrüßt.“ — Unteroffi- 
zier: „Woran drtennt man einen Fähnrich?“ — 
Gemeine; „An feinem Portemonnaie.“ — Unter- 
offtzier: „Dummkopf! Wie käme wohl ein Fähmich 
zu einem Portemonnaie!“ 


Lelegraphiſche Depeſchen. 

Eiſenach, 21. September. Die Berfammlung 
der deutſchen Naturfoiſcher iſt heute ge ſchloſſen 
worden; der Antrag, die Dauer der Verſammlung 
künftig auf vier Tage zu beſchränken, wurde ab⸗ 
gelehnt. 

Wien, 21. September. Die „Polit. Korr.“ 
erklärt alle an die Perſon des öſterreichiſchen Bot⸗ 
ſchafters zu Petersburg geknüpften Gerüchte für un- 
begründet und fügt hinzu, Graf Wolkenſtein werde 
nach Ablauf feines Urlaubs unverwetlt auf ſeinen 
Peters burger Poſten zurückkehren. 


Nach einer Meldung der „Polit. Korreſp.“ 


aus Belgrad iſt der frühere Pröſitent der Skupſch⸗ 
tina, Alexo Popovlc, wegen Verdachtes der Fäl⸗ 
ſchung von Requiſit one quittungen geſtern verhaftet 3 


worden. * 
Wien, 21. September. (B. T.) Aus Kla⸗ 
genfurt wird gemeldet, daß die Puſterthaler Bahn 


durch Ueberſchwemmung total zerſtört ſel. Die Stra- 


ben ſind weggeriſſen, mehrere Häuſer eingeſlürzt. 
Wels berg iſt gänzlich in Trümmern. Das Elend iſt 
unbeſchreiblich. 

Haag, 21. September. In der erſten Kam⸗ 
mer ertlärte der Miniſterpräſident van Lynden auf 
eine Interpellation des Deputirten Bo ſiue, er habe 
den Auftrag zur Neubildung des Kabinets nicht 
eher angenommen, als bis er ſich verſichert habe, 
daß die Verhandlungen des Königs mit Tak van 
Poorivliet nicht zum Abſchluſſe gelangt fein, wegen 
der Weigerung des Königs, die Bedingung Tal's 
anzunehmen, daß formulirte Geſetzentwürfe über die 
Reviſion der Verfaſſung vorgelegt werden ſollten. 
Das gegenwärtige Kabinet werde die Frage der 
Revifionahedürftigfeit der Verfaſſang nur dann prü- 
fen laſſen, wenn der Entwurf betreffend eine Aen⸗ 
derung des Wahlgeſetzes, welcher im nächſten Mo⸗ 
nate eingebracht werde, zur Annahme gelange. Der 
Miniſter bemerkte noch, die letzten Nachrichten aus 
Aiſchin vom 13. d. Mte. lauteten wieder beruhl⸗ 
gender, zahlreiche feindliche Schaaren ſeien unter 
großen Verluſten von ihren feſten Poſitionen durch 
die nieder ländiſchen Truppen verteleben worden. 

London, 21. September. Der „Evening 
Standard“ meldet aus Kairo von heute, die 
a von Damiette weigere ſich, ſich zu er⸗ 
geben. 

Petersburg, 21. September. Nach hier ein. 
gegangenen Nachrichten if die Stadt Kaſchin 
(Gouvernement Twer) von ener verheerenden 
Jeuersbrunſt heimgeſucht worden. Ueber den Um⸗ 
fang des Schadens iſt noch nichts Näheres be⸗ 
kannt. 

Moskau, 21. September. Der Kaiſer bat 
beute Nachmittag auf dem Chodin'ſchen Felde eine 
Uuppen-Mevue abgehalten und darauf der Aus⸗ 
ſtellung einen längeren Beſuch abgeſtattet. Der 
Truppen ⸗Revue wohnte auch der Fürſt von Monte ⸗ 
negro bei. 

Port Said, 21. September. Das Fort Ghe⸗ 
mileh hat ſich mit 80 Mann Beſatzung ergeben, der 
übrige Theil der Beſatzung iſt in vergangener Nacht 
nach Damittte abmarſchirt. 

Port Said, 21. September. Die Garniſon 
von Damiette hat, als der Befehl Jakub Paſcha's 


an die Soldaten, die Waffen niedtezulegen und ſich 
in ihre Heimath zu begeben, in Damietie ein- 


auf den kranken Zahn kommt.“ 


Hie iſt viel zu freſſen “ 
Der Betreffende wandte ſich beſchwerdeführend an 


dem Kreisphyſikus, ein Tuch um den Kopf jämmer⸗ 
lich über Zabuweh klagend und bittet ihn um ein 
Mittel dagegen. Am nächſten Tage kommt fle wle⸗ 
der, das Mittel hat offenbar nicht geholfen. „Ihr 
habt immer noch Schmerzen?“ — „Ja, mein fie 


felde noch rechtzeitig eingehen, jo würde die Verwal⸗ 
tung der Straßenbahn ſofort mit dem Bau beginnen 
und die neue Strecke möglichſt noch vor Eintritt des 
Winters fertigzuſtellen ſuchen. Es liegt übrigens 
im Plane, für den Fall, daß dieſe Strecke zur Aus⸗ 


getroffen war, dieſem Befehle Folge gelelſtet. 
Abdellal Paſcha und Aboulata haben ſich mit 

einer ſchwachen Eskorte von Muſtaphaſins von Da- 
miette entfernt und die Richtung nach Kairo ein ⸗ 


geſchlagen. . 


deutende Verletzung davongetragen. 


Vermiſchter 


— An der ſchönen Nikolaikirche zu Potsdam 
hat man wieder ein Experiment vorgenommen, um 
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Regler hatte immer mehr das Weſen eines 
wüſten, ohen Menſchen angenommen, der weder 
Mitleid fo⸗dert noch verdient, und dem man wohl 
eine ſolche Mordthat zutrauen könne. Selbſt fein 
ehrliches, offenes Geſicht ſuchte er in die ſchrecklich⸗ 
ſten Falten zu ß ehen und er ſah trotzdem nicht 
furchtbar, ſondern nur komiſch aus, denn auf die⸗ 
ſem Autliß war eine ſolche Herzensgüte jo tief ein- 
gegraben, daß ſelbſt das mühſelige Komödienſpiel 
des Alten vergetlich war, ſich das Aaſehen eines 
rohen, rückſichtsloſen Mörders zu geben. 


Ohne auf das Poltern des Oberförſters zu ach⸗ 
ten, fragte der Rath dennoch von Neuem: 

„Sie Hasen geſtern mit Felix eine lange Unter- 
redung gehabt?“ 


„Wer ſagt das? fuhr Regler haſtig heraus. 
„Und Sie haben durch Ihre Erzäplung den jun⸗ 
gen Brauf dorf zu höchſter Wuth aufgeſtachelt!“ 


„Ich alter, unſinniger Brauſekopf! Hatte ich 
ſo lange geſchwiegen, dann konnte ich auch noch 
geſtern den Mund halten! Aber der Schuß des 
Alten und dann — Er ſchwieg und ſtarrte vuͤſter 
zur Erde. 


„Und dann?“ wlederholte der Rath. 

„Fragen Sie mich nicht weiter, uch gebe Ihnen 
doch keine Auskunft. Denken Sie ja nicht, daß 
Sie es mit einem alten, ſchwaßhaften Manne zu 
thun haben, ich bin ein Eiſenkopf und mich beugen 
Sie nicht! Laſſen Sie mich nun in Ruhe und 
vor allen Dingen den armen Jungen frei, denn 
er if völlig unschuldig. Ich hade Ihnen Alles 
gejagt, ich will mein Urtheil, aber das ewige Fra⸗ 
gen habe ich ſatt!“ 

Trotzig wandte er ſich von dem Rathe hinweg, 
ſetzte fi auf einen Stuhl, legte den Kopf auf 
feine aufgeſtemmten Arme und ſtarrte finſter vor 
ſich hin. 

Der Rath merkte wohl, daß heute mit dem ar⸗ 
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men, alten Manne nichts weiter anzufangen ſei. 
Je mehr der Oberförſter eine rauhe Seite heraus- 
zukehren ſachte, deſto mehr gewann Müller die 
Ueberzeugung, daß ſich derſelbe nur für Felix auf⸗ 
opfern wolle. Regler hatte ſedenfalls durch feine 
Mitthellunzen den jungen Brauſedorf zur wildeſten 
Rachſucht aufgeſtachelt, bereut letzt ſeine Uebereilung 
und wollte ſie damit gut machen, daß er ſich ſelbſt 
als Mörder angab. Gerade dieſes Bemühen mußte 
eher für die Schuld Felix ſprechen, denn jeden⸗ 
falls hegte Regler die Ueberzeugung, daß derſelbe 
wirklich die That vollbracht, ſonſt würde er nicht 
einen ſolch' verzweifelten Verſuch gemacht haben, ihn 
zu retten. 

„Ibrer Bitte um Freilaſſung des jungen Braufe- 
dorf kaun ich leider nicht wlufahren,“ antwortete 
er. „Es iſt durch Zeugen feſtgeſtellt, daß er mit 
einer Doppelflinte in den Wald gegangen iſt und 
es iſt eine ſolche abgeſchoſſen in der Nähe der 
Mordſtelle gefunden worden, es iſt freilich der Name 
Werner v. Brauſedorf darauf eingravirt,“ der Rath 
bebtelt, während er die Worte ſprach, den Ober- 
ſörſter ſcharf im Auge. 


„Da ſehen Sie ja, Herr Rath,“ rief der Alte, 
„daß Felix unſchuldig iſt, wenn die Doppelflinte, 
die Sie gefunden, feinem Bruder gehört, jo kann 
er doch nicht der Mörder fein,“ 


„Er könnte ſich die Flinte von ſeinem Bruder 
geltehen haben, was um jo wabrſcheinlicher wird, 
als er ohne Flinte zurückgekehrt if.“ 


„Und auf Wahiſcheinlich ketten hin verurtheilen 
Sie den armen Jungen!“ fuhr der Oberförſter hef⸗ 
tig herane. „Wenn Werner's Flinte aufgefunden 
iſt, jo liegt es doch näher —“ 


Er ſtockte, es widerſtrebte ſeinem geraden Sinn, 
tinen Andern zu verdächtigen, da er doch Felix für 
den Mörder hielt. Sich ſelbſt konnte er wobl für 
den Liebling opfern, die Schuld auf deſſen Bruder 
zu wälzen, vermochte er nicht. 

„Daß Werner v. Brauſedorf den Mord began⸗ 
gen hat,“ ergänzte der Rath. „Ein ſolcher Ver⸗ 
dacht iſt allerdings erhoben worden und hat zur 
Verhaftung des älteren Herrn v. Brauſedorf ge- 
führt.“ 

„Werner iſt auch verhaftet?“ 


„Er iſt verhaftet und bat bereits ein geſtanden, 
daß er den Mord begangen hat. Was fagen Sie 
nun, Herr Oberförſter? Beharren Sie noch darauf, 
der Mörder zu ſein?“ 


Einige Minuten ſchwieg Regler betroffen ſtill, 
war es möglich, ſollte Werner wirklich die That 
ausgeführt haben? Sollten beide Brüder an dem⸗ 
ſelben Abend in der gleichen Abſicht ausgegangen 
und der ältere dem jüngeren zuvorgelommen ſein ? 
Aber nein, das war nicht denkbar, er wußte es ja, 
er hatte Felix zur That aufgeſtachelt, Niemand als 
dieſer hatte ſie begangen, Werner bekannte ſich gleich 
ihm dazu, den Bruber zu retten. 


„Wenn Sie gleich zwei baben, die den Mord 
eingeſtehen, warum ſtelfen Sie ſich denn darauf, 
daß Zelte der Schuldige ſein ſoll 2“ fragte er barſch, 
eine dirckte Antwort vermeldend. 


„Weil dieſes doppelt freiwillige Bekenntniß eln 
Doppelbeweis für Felſr v. Brauſedorf's Schuld iſt,“ 
entgegnete Müller mit feinem Lächeln. 


„Das iſt mir zu hoch,“ polterte der Alte, „aus 
den furiſtiſchen Spipfindigkeiten wird ein alter gra- 
der Forſtmann wie unſereins nicht klug, weil zwei 
ſich freiwillig als die Thäter melden, joI den Mord 
partout ein Dritter begangen haben ?“ 

Die Verlegenheit ließ den Ob'rförſter schroff, ſo⸗ 
gar grob eiſcheinen, Werner's Geſtändniß machte in 
ſeiner Berechnung einen gewaltigen Querſtrich; 
was hatte der ſich auch für Felir zu opfern 2 Aber 
hübſch war es doch von ihm, dafür ſollte er nun 
auch nicht in der Patſche bleiben; die Herrſchaft 
bedurfte nach dem Tode des alten Brauſedorf eines 
jungen, thatkräftigen Gebieters, wie Werner es zu 
werden verſprach, ein Oberförſter fand fich dagegen 
alle Tage wieder, an ihm war nichts gelegen. 
Regler beſchloß, bet ſeiner Ausſage zu beharren. 


Müller ſah, was in der Seele des alten Man⸗ 
nes vorging, und verzieh ihm ſein wenig ange⸗ 
meſſenes Benehmen gern. 

„So will ich Ihnen die Ecklärung dafür geben,“ 
ſagte er. „Sie ſowohl, wie Werner v. Braufedorf 
ſcheinen überzeugt, daß Felir den Mord verübt hat, 
und wollen ſich für ihn opfern, wenn aber die 
beiden Perſonen, die einem Menſchen jo nahe ſte⸗ 
hen, um das für ihn zu thun, einen ſolchen Ver⸗ 


dacht gegen ihn begen, müſſen gewichtige Gründe 
dafür vorhanden fein.“ 

„Nun dreben Sie wohl nor die Sache noch jo, 
daß wir zu Anklägern wider Felix werden,“ brummte 
der Oberförſter grimmig. 


„Allerdings iſt es jo. Zudem hat ſich Felix v. 
Brauſedorf bel ſeiner Vernehmung in eine jo große 
Menge Widerſprüche und lügenhafte Angaben ver⸗ 
ſtrickt, daß feine Schuld mehr als zweifellos iſt.“ 

„Ab, der Unſelige! daß er das dumme Lügen 
nicht laſſen kann!“ murmelte der Alte vor ſich hin. 
„Der arme Junge! er hat ſich das ſo angewöhnt, 
aber da Sie nun den wirklichen Mörder baben, 
jo müſſen Sie ihn doch freigeben,“ wandte ſich 
Regler zum Rath. „Zwei können Ste ja nicht 
brauchen.“ 

„Wen 
Mörder 2“ 

„Mich, wen denn ſonſt? Das iſt ja nur dummer 
Schnack von dem Werner, er ſagt das, um den 
Bruder zu retten, von dem er ſich, Gott weiß wes⸗ 
halb, einbildet, er könne den Vater erſchoſſen haben. 
Ich bin's, ich ganz allein bin's geweſen, wer hätte 
den Alten ſo gut auf's Korn nehmen können als 
ein alter Jäger ? Laſſen Sie die jungen Herren frei 
und ſperren Sie mch ein. 

Es Hang jetzt ſörmlich ein Ton von Gemüth⸗ 
lichkeit durch die Worte des Alten. 

„Sie werden in Haft bleiben müſſen, bis ſich 
die dunkle Sache völlig aufklärt“, erwiderte Müller. 
„Auch Sie werden zu meinem Bedautrn dies Schick⸗ 
ſal theilen, obwohl mir Ihre Angaben ſehr zweifel ⸗ 
haft erſcheinen.“ 

„Sie halten mich alſo für einen Lügner ?“ 
rief Regler heftig, trotzdem gewahrte der Rath 
recht gut, daß es nur ein künſtliches Aufbrau⸗ 
ſen war. N 

„Nach Ihrer Aueſage werde ich Sie verhaften 
laſſen. mehr lönnen Sie vor der Hand nicht for⸗ 
dern“, entgegnete Müller ruhig, der ſich eines 
tiefen Mitleids mit dem alten Manne nicht ent⸗ 
ſchlagen konnte. 

„Es iſt gut ſo, aber nicht wahr, den armen 
Felix geben Sie bald frei und auch Werner 
laſſen Sie nicht figen? Sie find ja Beide un⸗ 
ſchuldig!“ 


bezeichnen Sie als den wirklichen 
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diese das Dasein vergüllenden Leiden sind mit; per Oktober⸗November 132,5.—131,5—132 bez., per 
Sicherheit nur aus einem Punkte zu kuriren, aus November⸗Dezember 131,5—131 bez., ver April⸗Mal 
n dem Blute. Von diesem Grundsatz ausgehend, hat! 183 Bf. u Gd. 2 

lichen Wissenschaft allgemein anerkannte Grund- der berühmte Hospitalarzt Dr. Liebaut in seiner Gerſte flau u. ſchwer verkäuflich, ver 1000 Klgr. 
satz hat ein vollständig neues Heilverfahren in's auf langjährigen, reichen Erfahrungen basirenden] loko Oderbr., Märk. u. Pomm. 115-180 bez, mit 
Leben gerufen, Aus dem Blute quillt das Leben, Regenerationskur der leidenden Menschheit ein 110—112 bez., Ungar. 145—165 bez i 


Dieser von den Koryphäen der modernen ärzt- Die Anfertigung der Pflaſterarbeiten 
des Hauptperrons auf dem Bahnhofe 

I Alt⸗Damm und Lieferung der dazu er⸗ 
orderlichen Materialien fol in Sub⸗ 


Eifenbahn-Direhtionsbegich Berlin 4 


aus dem Blute resultirt die beständige Erneuerung ihrer energischen und nachhaltigen Wirkung 


sg 


g ; un-] Hafer unverändert, per 1000 Klgr. loko 106 —115 b r miſſton verg ben werden 
le . a u de a — Be Mittel darge Allen Leidenden | Binterrübfen unverändert, per 100 Klar. dete 200 I 1 Offerten mit ape 
uch zungen der Lebensfunktionen, al I en wir desshalb zur Reinigung und Neu-|272 dez, per September⸗Okt „per April⸗ Aufſchrift verſehen an uns bis 
chronischen Leiden des Körpers. Die Wechselwir- bildung des Blutes und Srärkung der Sn Dr. Mal 277 bez 0 ober 273,5 bez, per Ay ei erſ zum 25. d. M. ein⸗ 
kung zwischen der Blutzelle und der Nervenfaser | Liebaut’s Regenerationskur, dieselbe ist in ausführ- 


Winterraps per 1000 Klgr. loko 265—276 bez Die Bedingungen und 
Rüböl ſtill, per 100 Klgr ‚Toto ohne Faß bei Kl 
61 Bf., per September 59,75 Bf, ver September: 


Oktober 59,5 Bf., ver April⸗Mai 59,75 Bf. 


j Offerten Formulare find von 
dem Bureau Vorſteher K erſten gegen Cee von 
ft Pe 5 Eröffnung der Offerten er⸗ 
„ d. 3 Me 0 7 z 
Stettin, den mittags 11 uhr. 


lässt selbet die früher als unfassbar betrachteten 
und vergeblich mittels üusserer Kuren behandelten 
Nervenleiden als eine Rückwirkung der gestörten 
oder verdorbenen Blutbildung erscheinen. Desshalb 


liehster Weise in der hochinteressante Broschüre 
die Regerationskur nach Dr. Liebaut niedergelegt, 
welche à 50 Pf. in 0. Späthen’s Buchhandlung, 


Stettin, Breitestrasse 41/42, zu haben ist, auch gegen Spiritus unverändert, per 10,000 Viter % loko ohne 


i ich das einzig logi ; ; des B = ] b 14. September 1882. 

ee age 5 5 „gische Heilverfahten auf Einsendung des Betrages versandt wird. Faß 51,5 bez., ver September 51,6 bez., per Sep⸗ Königliches Elfenbahn ⸗ Betriebs · Aut 
ee zus cung des verdorbenen == 8 — | fe x 50 er Oktober Neoember 50,4 7 © 

Blutes. 8 Börſen⸗ Bericht. mber⸗Oktobe 5 8 bez., 5 Bertin Stettin, 


Bf. u. Gd., ver November⸗Dezember 50,2 Bf. u. Gd., 
per April⸗Mai 51,4 bez. 
Petroleum per 50 selgr. loko 7,75—7,80 tr. bez, 
alte Uſ. 8— 8,10 tr. bez. 
Ber Zu verpachten reſp. zu vermiethen umge 
zum 1. Oktober cr. event früher. 


Nur eine verschwindende Minderheit unserer Zeit-! Stettin. 21 September. Wetters trübe. Temp, 
genossen ist so glücklich, sich eines vollkommen |15° . Barom 28°. Wind NO, nt 
gesunden Blutes rühmen zu dürfen. Wohin man] Weizen niedriger, per 1000 Klgr. loko gelb. u. weiß. 
sieht, überall trifft man Leidende, die über irgend 168176 bez., feuchter 145—165 bez., per Sep 
‚ ein chronisches Uebel klagen. Bald sind es Affek- tember⸗Oktober 177—176— 176,5 bez., ver Oktober⸗ 
ionen der wichtigsten inneren Organe, wie Lunge, | November 174,5—1735—174 bez., per April-Mai 
Leber, Nieren Se! Blase, bald Störung der Drüsen- 175,5—174,5—175 bez. 


Stettin, den 19. September 1882. 


Vermiethung von Floffeulägern. 


Mehrere Floſſenlagerſtrecken in der Oder, der Reglig, 
er Kurower Fahrt, der Parnitz, dem Dunzig und der 
Wiederſaat ſind pachtlos und freihändig anderweitig 
zu vermiethen. 


Größ. u klein Wohn. ſaub. 
Finkenwalde. u neu eingericht., Sa: Mrg 
and, Obstbäume, 6 Morg. 


ätigkeit oder allgemeine Skrophulose, bald Rheu-] Loggen niedriger, per 1000 Klgr. Toto hu 120 — Wieſen, Sche Näheres iſt in unſerem Sekretariate beim Stad 
atismen, Gicht, Neuralgie, bald Bleichsucht, bald | 130 bez., feuchter 110—118 bez., mit Ausw. 100-110 Ställe ꝛc, im Ganz od einz. l hofmeiſter Hartig zu erfahren. & 
Windel, Kopfschmerz und Hypochondrie. Alle : 


bez., der September⸗Oktober 134,5—133,5—134,5 bez., A 2. Tr. NB. Miethe⸗ u. Verpachtspreiſe äuß. mäßig. Die Oekonomie⸗Deputatlon 
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955 Der Oberförſter richtete feine blauen Augen 
55 mit unendlicher Treuberziglet auf den Unterſu⸗ 
chungsrichter. 

Dieſer zuckte die Achſeln. „Wir wollen ſehen, 
ich werde Alles verſuchen, um in dieſe dunkle Sache 
Licht zu bringen.“ 

Ruhig wie von einer großen Laſt befreit, ließ 
ſich Regler in das Gefängniß führen. Ja, es ſchien 
für ihn eine förmliche Erleichterung zu kommen, war 
er doch nun in der Nähe ſeines Lieblings, athmete 
er doch mit ihm dleſelbe Luft, und wenn auch dieſer 
davon feine Kenntniß batte, für ihn ſelber war es 
eine große Befriedigung. 


Fichtner. 

Der Buſchmüller kehrte nach einigen Stunden 
wieder nach Hauſe zurück. Zu ihrer grenzenloſen 
Verwunderung bemerkte Brigtete, die voll Sorgen 
und Bangen der Heim kunft des Bruders entgegen 
geſchaut batte, daß er nicht allein auf dem Wagen 
ſaß, ſondern in Begleitung eines Gaftıs erſchien, 
der jeit Jahren keinen Fuß in die Buſchmühle ge⸗ 
ſetzt hatte, Fichtner kam mit ihm. Während der 
erſten Zeit feines Aufenthalts in Bankowo war 
Fichtner wohl zuwellen nach der Buſchmühle ge- 
kommen und dort gut aufgenommen worden, be⸗ 


Kirchliche Anzeigen. 


um Sonntag, den 24. September, werden predigen: 
In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger de Bourdeaux um 8%, Uhr. 3 
(Nach der Predigt Abendmahlsfeier.) 
Beichtandacht am Sonnabend Nachm um 2½ Uhr. 
Herr Konſiſtorialrath Dr. Küper um 10½ Uhr. 
Herr Konſiſtorialrath Brandt um 5 Uhr. 1 
(Prüfung der Konfirmanden und Beichte.) 
Montag, Vorm. 10 Uhr: Einſegnung und Abendmahl: 
Herr Konſiſtorialxath Brandt. 
n der Jako Ei 
rediger Schiffmann um r 
Herr Prediger Schiffm 5 0 Sifegmung) 
rüfung der Konfirmanden am Sonnabend, Vorm. 
2 11 Uhr, anſchließend Beichte: 
Herr Prediger 2 1 
diger Steinmetz um & : 
Bm Kl . (Jugendgottes dienſt.) 
Herr Prediger Tiſcher um 5 Uhr. } 
Montag, —— 11 Uhr. Prüfung der Konfirmanden, 
anſchließend Beichte: 
Herr Prediger Pauli. 
Dienſtag, Vorm. 10 Uhr, Einſegnung: 
Herr Prediger Pauli. 
Mittwoch, Vorm. 10 Uhr, Prüfung der Konfirmanden, 
anſchließend Beichte: 
Herr Prediger Tiſcher. 
Donnerſtag, Vorm. 10 Uhr, Einſegnung: 
Herr Prediger Tiſcher. 
In der Jahaunis⸗Krrae: 
Herr een Wilhelmi um 9 Uhr. 
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2 m Sonnabend um 10 Uhr, 
> Einſegnung Beichte und Abendmahl: 
8 N De a mare Salate 
> err Prediger Göhrke um 2 Uhr 
Br 9 Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 


rediger Müller um 2 Uhr 
N In der St Boa ven seen 
err Paſtor Knoblauch um 9% Uhr. 
8 0 ch der et 1 Abendmahl.) 
rediger Hoffmann um r. 
5 Ja der 1 
err Paſtor Luckow um r. 
e (Einſegnung und Abendmahl.) 
Sonnabend um 2 Uhr Prüfung der Konfirmanden 
und A 
Prediger Göhrke um 1. 
Ben ’ (Jugendgottes dienſt.) 
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Im Johanniskloſter⸗Saale (MHeufiest):; 
Herr Prediger Müller um 2 Uh. 
8 In der lutheriſchen Kirche in der Neuſtadt: 
E Vormittags 9½ Uhr Leſegottesdienſt. 
R Herr Paſtor Oergel um 5½ Uhr. 


2 (Abendmahl, Beichte um 5 Uhr.) 
| n der Lukas⸗Kirche: 
übner um 10 Uhr. 

(Eiaſegnung und Abendmahl.) 
Beichte am Sonnabend, Abends 8 Uhr. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr, Bibelſtunde: 

Herr Prediger Hübner. 
In Tornetz in Salem: 
Herr Paſtor Wegeli um 10 Uhr. 
In Torney in Bethanien: 
85 Herr Paſtor Brandt um 10 Uhr. 
f In der Kückenmühle: 
Herr Kandidat Karpe um 9 Uhr. 
In Grabow: 
A Herr Prediger Mans um 10 Uhr. 
(Einſegnung, Beichte und Abendmahl) 
Pr: „Sonnabend um 10 Uhr 
5 Prüfung der Konfirmanden und Beichte: 
5 Herr Prediger Mans. 
h In Züllchom: 
Herr Prediger Hoffmann um 9 Uhr. 


Herr Prediger 


L. von Schlechten dal-Hallier's 


- Flora von Deutschland 


1 inkl. der von Oesterreich- Ungarn 
‘ und der Sehweiz. 
— nach dem Urtheil 
Neues Ssacnverntändiger. bestes 
umfassendes der- 
und einziges artiges Werk mit 
maturgetr. eolor. anerkanntvortrefl- 
lichen Abbildungen. Komplet in ca. 150 
Lfgn., ctwa 3000 color. Tafeln nebst Text ent- 
haltend, zum Suhseriptionspreis von nur 
4 1 A pro Liefg., 
2 welche 16 Tafeln uud Text bringt. 
Nach compl. Erscheinen erhöht sich der 
R Preis um ein volles Drittheil. 
Diejenigen Herren, welche sich der Einfüh- 
rung dieses vortreffliehen und einzig da- 
stehenden Werkes in ihren Kreisen unterziehen 
und sichere Abnehmer des Gamzen gewinnen, 
erhalten eire gute Provision in Baer. 


Fr. Eugen Köhler’s Verlag 


in Gera-Untermhaus, 


Sofort zu übertragen iſt wegen Toßesfall ein Teit 
20 Jahren gut renommirtes Filz, und Strohhut⸗ 
Engros-Geſchäft in einer Provinzial⸗Hauptſtadt; 
Fabrik⸗ Einrichtung vorzüglich, große Waſch⸗ Anſtalt, 
bedeutendes Detail⸗Geſchäft, in beſter Lage. 

Zehlungs fähige Reflektanten wollen ihre Adreſſen 
bei udolf Mosse, Berlin, SW., nieder⸗ 
legen unter J. F. 9335. 


n 


ſonders da er für Brigitte eine Erinnerung an eine fl 


zur Annahme von Paſſagieren für die 


Zu A 


ſchöne kurze Zeit ihres Lebens mit ſich brachte, ſeit 
er aber gänzlich der Hausgenoſſe des alten Brauſe⸗ 
dorf geworden, und ſeit er in ſo un verantwortlicher 
Weiſe gegen Libuſſa Braun gehandelt, wollten 
Peters und ſeine Schweſter nichts mehr mit ihm 
zu thun haben. Dem ehrlichen Buſchmüller mußte 
eine ſo zweifelhafte Exiſtenz wie die des Exreferen⸗ 
dars unheimlich erſchtinen, ſeine Schweſter grollte 
ihm um der Freundin willen, hätte ſich ader auch, 
wäre dieſer Schatten nicht geweſen, von ihm zurück⸗ 
gezogen, grade weil ſie ihn früher anders gekannt, 
mußte ſeine gegenwärtige fragwürdige Erſcheinung 
einen um ſo peinlicheren Eindruck auf fie machen. 

Fichtner war der Sohn eines reichen Kaufmanns, 
den eine zärtliche Mutter von früher Kindheit an 
grenzenlos verwöhnt. Ee hatte ſich nie etwas ver⸗ 
jagen dürfen, jeder Wunſch war ihm erfüllt wor⸗ 
den. Mit feinen Studien hatte er es deshalb eben⸗ 
falls nicht ſehr ernſt genommen und kaum das 
Nothwendigſte gelernt. Sein Schulkamtrad Müller, 
der Sohn eines armen Handwerkers, der ſich unter 
harten Entbehrungen und Unftrengungen empor⸗ 
arbeiten mußte, machte ihm die Extrzitlen und 
wurde dafür von dem reichen Freunde mit Klei⸗ 
dern, Wäſche, wohl auch mit Geld unterſtützt, wenn 
5 heimliche Zuſchuß der Mutter gerade reichlicher 
Of. 


Weise, unabhängi 
Kampfe der Partei 
same Ziele s ind, sie bildet damit einen Mi 
Aufrechthaltung der li 


genden rückläufigen Tendenzen. 

Gediegene Bes 
haltige Verbindungen, tele 
nisse im politischen 


haltenden Original- Arbeiten 


ratur, der Kunst und des Theaters. 


tretenden Abonnenten erhalt 
öffentliehten Abschnitt grati 

Allen Zeitungslesern, 
Richtungen hin unterrichten 
die „National-Zeitumg‘ bestens 


Oesterr 
rungs- Gebühren) pro Quartal. 


aner 
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Der zierliche, elegante Fichtner nahm 
ſeinen Studien Zeit, deshalb bezogen Beide gemein⸗ 
ſchaftlich diefelbe Umiverfität und blieben auch dort 
zuſammen, obgleich es für den jungen Müller eine 
weit härtere Aufgabe war, dieſes Ziel ſo raſch zu 
erreichen, als für den glücklich geſtellten Fichtner, 
aber nach dem Abgange von der Univerſttät hiel⸗ 
ten die Studienfreunde nicht mehr gleichen Schritt. 
Fichtner war, nachdem er mit Mühe und Noth ſein 
Referendar Examen gemacht, au das Kreisgericht 
nach Bankowo verſetzt worden und dort ſitzen ge⸗ 
blieben. Er wurde von dem tollen, luſtigen Leben 
mit fortgeriſſen, das die reichen Gutsbeſitzer der 
Umgegend führten. Vollends vorbet war es aber 
mit ihm, als er endlich Stammgaſt in Radzionka 
geworden. 


Allerdings feſſelte ihn ein ganz anderer Zauber 
als der Umgang mit dem alten wüſten Brauſedorf, 
aber wollte er dort wohlgelitten ſein, dann mußte 
er ſich auch an den wilden Gelagen betheiligen, 
die in Radzionka an der Tages- oder vielmehr 
Nachtordnung waren, und mit einem wüſten Kopfe, 
einem Herzen voll tiefer, glühender Leldenſchaft 
ließen ſich nicht die juriſiiſchen Geſchäfte abwickeln, 
die ihm übertragen worden. Es regnete förmlich 
Orbnungsſtrafen über den jungen, nachläſſigen Re⸗ 


National-Zeituug. 


die National-Zeitung 
bungen in Staat, Kirche und Schule in sachlicher und maassvoller 


g von jeder einseitigen Fraktionspolitik. ‘ 
en sucht sie das hervorzukehren, was den Liberalen gemein- 


vertritt diefreisinnigen Bestre- 
Indem 


ttelpunkt für die Bestrebungen zur 


beralenundnationalen Errungenschaften und 
deren zeitgemässer Weiterbildung, sowie für den Wi d 


erstand gegen die sich vordrän- 


prechungen, schnelle Berichterstattung, reich- 
graphische Spezialdienste für die Ereig- 
Lebenundinallen Zweigen des Handels. 


Das Feuilleton bietet in wissenschaftlich belehrenden und unter- 


der 
gefälligen Berliner Plaudereien eine Ueberschau über alle Ereignisse auf dem Gebiete der Lite- 


ersten literarischen Kräfte, in 


Im erzählenden Theil wird die Veröffentlichung des Romans von 
Balduin Moöllbausen „Die Trader“ fortgesetzt werden; die neu hinzu- 
en den bis zum 1. Oktober bereits ver- 
s und franko zugesandt. 
welche die Lektüre eines somit nach den verschiedensten 
den und unterhaltenden Blattes suchen, sei 
empfohlen. 

Man abonnirt bei allen Postanstalten des Deutschen Reichs und 
eich-Ungarns zum Preise von 9 Mark (inklusive der Postbeförde- 
Expedition der Netional-Zeitung. 


Hamburg-Amerikanischee 


Packet-Aktien-Gesellschaft in Hamburg. 


Herrn Ofenfabrikant Johannes Fischer in Gülzow ift die Agentur 


Hamburg, den 14 September 


Dampfſchiffe obiger Geſellſchaft übertragen. 


1882. 


August Bolten, 
Wm. Millers Nachfolger. i 


General : Bevollmächtigter. 


Sonnabend, den 23. d. M., 
bleibt unſer Geſchüft geſchloſſen. 


Gebrüd 


Breiteſtraße 33. 


er Aren. 


7. ² . 1 5 


fh mit ferendar, und der war es endlich müde, 


————— —é—'ͤ—ñ 
0 Billardtuche 


ſchon 
ſo viel für eine armſelige Krelorichterſtelle zu zablen. 

Fichtner nahm feinen Abſchied — fein Vat 
war ja jo reich, daß es wirklich albern erſchien, ſich 
im Stantsdienft ferner abzuquälen und fertwähr 
die größten Naſen einzuſtecken und mehr Strafgelder 
zu zahlen, als er einmal als Kreis richter Einnahme 
hatte. Der alte Brauſedorf beſtärkte ibn noch in 
ſeinem Entſchluß; wie immer war dem wüſlen 
Manne jede neue Bekanntſchaft ganz beſond ” 
werth, und Fichtner zeigte alle die Tugenden, 
er von einem guten Geſellſchafter forderte. Er 
bei jedem Gelage ſiets eher unter den Tiſch, < 
ſein Wirth, war in allen Kartenſpielen erfahrt 
liebte ebenfalls die Jagd und dann darauf ein g 
tes Glas Wein, und war luſtig und guter Din; 
und nahm ſelten etwas übel. 

Nun konnte ſich der Ex-Reſerendar ganz 


ung 
ſtört dem Vergnügen widmen, keine ablaufen 
Friſt rief ibn an den Schreibtiſch, kein Para gra 


der Gerichteordnung machte im länger Kop 
ſchmerzen. Da traf ihn wie aus heiterem Himm 


ein harter Schlag, der unerwartete Bankrott ſein 
Vaters. 


(FJortſetzung folg!.) 


Rob. Th. Schröder | | 


Bankgeschäft 
Sehulzenstr. 32. STETTIN zeischiigerste. Bel 


Billige Umwechselung aller Geldsorten, Banknoten, , 
N N Bi 2 ek auf alle Börsenplätze stets vor- ( 
1 „desgleichen cOuranteren Anlage- Papiere und 
e en Prämienloose. — x 1 
An- und Verkauf aller Börsen - Effecten; Provision 
hierfür nur ½¼ 0% incl. aller Nebenspesen. Eröffnung von“ 
laufenden Rechnungen. — Einlösung von Domicil-Tratten 
für Ein pro mille Provision. 


Börsen -Zeitgeschäfte zu den coulantesten Bedingungen, 


Billige und coulante Beleihung aller courshabenden 
Staatspapiere, Actien, Prioritäten, Anlehensloose, I- 


ustriepapiere, pupillarisch sichere Hypotheken eto. eto. 
auf kurze und lange Termins. 


eee Gufiear L. 24, Wcafenburg 
tis z. 
Gab Todtlachen ne 


ff. Bildee 
ſtatt 150 O. gegen Einſend. von nur 75 Ab. 1 Marken 


Bibeln 28 — ER Neue Teſtamente 5 b 


Karlſtraße 6. 


— 


k * 

Lampen, 
einfache und elegante Muster, unter Garantie f 
des Schönbrennens, empfiehlt 1 


A. Toepfer, Hoflieferant, 


Mönchenstrasse 19 


in allen Qualitäten, a Meter Mk. 10 bis 17, 
empfehlen ganz beſonder⸗ 


Grunwald & Noack, 
Königſtraße 1. 


Cote Dinte zu Wäſche, 


znauslöſchlich in der Wäſche; man kann mit der eden 
ſchreiben, auch eine Schablone anwenden, hat vielen Vor⸗ 
zug vor dem Geſtickten ı Hit billiger. Dieſe echte Dinte 
eApf ich. A. Sehwitz, Frauenſt 4, Schub onenfabr. 


Für Hauspwirthe. 


Zum Beſeitigen des Grundwaſſers in 
den Kellereien empfehle ich die von mir 


nen konſtruirte ſich ſelbſt in 
und außer Betrieb ſetzende 


Waſſerſtrahlpumpe. 


H. Wegow. 
Fabrik für Gas- u. Wasseranlagen, 
Gieſebrechtſtr 1 b. 


ſogar in höchſten 


r Trunkſucht, Se befeiigt 


cher mit auch ohne Vorwiſſen unter Garantie der 

Erfinder d. 
um. Nometzlay, Berlin, Invalidenſte. 141. Atteſte, 
deren Richtigkeit von Königlichen Amtsgerichten und 
Schulzen⸗Aemtern beſtätigt, gratis. Nachahmer beachte 


„ land Moos-Pasta 
e den Ypotheken. Schachtel A. G 


Fr Alleinige Niederlage 


5 Normalunterhemden 
und Anterbeinkleider, 


nach dem Wollregim von Profeſſor Dr. Jäger, 
empfehlen, für jede Figur paſſend, in vorzüglichen Qualitäten. 


Stropp & Vogler, 
Kohlmarkt 3. 


Aufträge nach außerhalb werden prompt effektuirt. 


König berg i. 


u | en 
| Gef. Adreſſ 2 
| Für mein Kolonialwaaren⸗ 


u. Deitillation-Gel äft 
ſuche zum 1. Oktober er. einen Lehrling. rw 
m junger tüchtiger Buchbinherachüiffe min — 

ger Buchbindergehülfe werd verlangt. 
' Auskunft ertheilt di iti ieſes 
ME Sirpias 3 heilt die Expedition dieſes Blattes, 
92 „Inſpekforen nach Nilteralitern verlangt zum 
2. Oktober Fr. Lottig, Neuermarkt 7, 2 Tr. 


Agent geſucht 
„Eine erſte Pantoffel⸗ u. Holzſchuh⸗ Fabrik sucht 
für Stettin und Umgegend einen gut empfohlenen 
Offerten unter . asc an die Annoncen⸗ 
Expedition von Ed, Schlotte, Bremen 


—— 


— — 


— ; 


Der heutigen Nummer liegt ein Proſpekt 
des Sum Richard Mohrmann 
ais Noſſen i. S. bi. 


